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AGRISANO

Prämienaufschlag
absehbar

BRUGG ■ In den letzten Wochen
jagte eine Negativschlagzeile die
andere: Das Thema Prämienauf-
schlag für das kommende Jahr
ist in aller Munde. Was ist da los?

Der drohende Prämienauf-
schlag hat drei Gründe: Erstens
steigen die Kosten wieder deut-
lich stärker und zwar flächen-
deckend mit einer überpropor-
tionalen Zunahme im Bereich
Spital ambulant und bei den 
Medikamenten. Zweitens ist es
nicht mehr möglich, die Reser-
ven der Krankenkassen weiter
abzubauen, da diese aufgrund
der von der Aufsichtsbehörde er-
zwungenen Reservereduktion
praktisch vollends aufgebraucht
sind. Und drittens macht sich
die Finanzkrise wegen fehlender
Kapitalerträge auch in der Kran-
kenversicherungsbranche nega-
tiv bemerkbar. 

Kostenspirale dreht sich
weiter nach oben

Auch die Krankenkasse Agri-
sano ist von dieser negativen Ent-
wicklung betroffen. Für konkrete
Prognosen in Sachen Prämien-
aufschlag ist es noch zu früh, der
Trend ist jedoch offensichtlich:
Die Kostenspirale im Gesund-
heitswesen dreht sich weiter nach
oben – ohne Anzeichen auf Abfla-
chung. Dies muss unweigerlich
starke Prämienerhöhungen zur
Folge haben. Aufgrund der sehr
soliden Finanzlage der Kranken-
kasse Agrisano ist diese Entwick-
lung kurzfristig zwar gut verkraft-
bar, es zeigt sich aber deutlich,
dass die kommenden Jahre die
Krankenkassen vor grosse Her-
ausforderungen stellen.

Zwei Aspekte sind bei diesen
Aussichten für die Krankenkasse
Agrisano und ihre Versicherten
von grosser Bedeutung: Erstens
die grundsolide Finanzlage – das
gibt Sicherheit. Zweitens: Es geht
allen in der Branche ähnlich. Die
Krankenkasse Agrisano ist davon
überzeugt, dass ihr relativer Prä-
mienvorteil auch in Zeiten des
unangenehmen Kostendrucks
erhalten bleibt. Das ist zwar nur
ein kleiner Trost, zeigt aber, dass
die Krankenkasse Agrisano auch
in Zukunft eine vorteilhafte Part-
nerin für die Bauernfamilien ist.

Damian Keller, Krankenkasse
Agrisano, Tel. 056 461 71 11

Eine Nüsternlänge voraus
Gestüt Lully / Pferde und Biotannenbäume: Mit dieser ungewohnten Kombination haben Fünfschillings Erfolg.

LULLY ■ Modesto de Lully legt
die Ohren leicht nach hinten
und bläht die Nüstern. Er blickt
kritisch. Kein Wunder, schliess-
lich muss er nicht jeden Tag für
ein Foto posieren. Als der Berei-
terlehrling eine rote Schabracke
schwenkt, gelingt es doch noch,
die Aufmerksamkeit Modestos
und damit seine Ohren nach
vorne zu lenken. Klick, das Foto
ist im Kasten. «Er ist halt ein sen-
sibles Bürschchen», sagt Hans-
Jakob Fünfschilling, Besitzer des
vierjährigen Wallachs. Noch feh-
le Modesto die Selbstsicherheit –
«aber das kommt», ist Fünfschil-
ling überzeugt. Der Sportpferde-
züchter und Landwirt aus Lully
FR kennt seine Pferde in- und
auswendig. Und er fiebert mit
ihnen, wenn sie an einem inter-
nationalen Wettkampf teilneh-
men. «Gewinnt eines der Lully-
Pferde, ist jeweils ein lauter Jut-
zer zu hören», schmunzelt er.

«Die besten Pferde 
nie verkaufen»

Ob es auch jutzte oder doch
eher Freudentränen liefen, als
Gauguin de Lully 1988 in Séoul
zwei Olympia-Medaillen holte,
sei dahingestellt. Klar ist: Die
Zeit, als Gauguin unter dem Sat-
tel der Dressurreiterin Christine
Stückelberger von Erfolg zu Er-
folg lief, bleibt Fünfschilling in
besonderer Erinnerung. Gau-
guin war Fünfschillings erstes
Fohlen, als er vor 35 Jahren mit
der Sportpferdezucht begann.
Eines Tages, erzählt Fünfschil-
ling, habe sich Gauguin plötzlich
auf die Hinterhand gestellt und
ihm die Vorderhufe auf die
Schultern gelegt. «Da wusste ich:
Der wird ein Internationaler.» Er
hatte Recht.

Nach zehn Jahren im Sport
kam Gauguin nach Schweden,
wo er drei Jahre im Dienst der
Zucht stand. Mit 21 Jahren starb
der Hengst auf einer Stutenwei-
de in Frankreich, wo er seinen
Lebensabend geniessen durfte.
Gauguin gründete eine Linie er-
folgreicher Nachkommen. Ob-
wohl Fünfschilling oft Angebote
für Gauguin erhielt, verkaufte er
ihn nie. Ein Grund war, dass sei-
ne Tochter Gaby im gleichen Jahr
geboren wurde wie das Pferd.

Ein anderer ist Fünfschillings
Züchterphilosophie: «Die besten
Pferde soll man nie verkaufen,
sondern mit ihnen züchten.» 

Erlen als Schattenspender
und Sitzplatz für Vögel

Fünfschilling hat nicht nur
ein Händchen für Pferde, son-
dern auch für Tannenbäume.
Was auf den ersten Blick nicht
zusammenpasst, bildet doch
den wirtschaftlichen Grundpfei-
ler des Betriebs. Wie die Pferde –
Fünfschilling stammt aus einer
Kavalleristenfamilie – begleite-

ten ihn auch die Tannenbäume
Zeit seines Lebens. «An Weih-
nachten sorgte die Wahl des
richtigen Tannenbaums in unse-
rer Familie stets für grosse Dis-
kussionen», so Fünfschilling.
Während seiner Ausbildung zum
Meisterlandwirt beschäftigte er
sich mit landwirtschaftlichen Al-
ternativen und entdeckte die
Nordmannstanne. Sie kommt
ursprünglich aus dem Kaukasus
und hat lange, dichte Nadeln,
welche kaum abfallen – ideal als
Weihnachtsbaum. Heute wach-
sen in Lully auf 17 ha zirka

200 000 Nordmannstannen so-
wie einige Rot- und Blautannen.
Neben stattlichen, zwei Meter
hohen Tannen stehen winzige
Tännchen von wenigen Zenti-
metern. Jeder Baum wird mehr-
mals im Jahr überprüft. Wächst
der Mitteltrieb zu schnell, wird
das Kambium eingeritzt. Der
Trieb wächst langsamer und die
Seitentriebe liegen näher beiein-
ander. «Sonst wirkt die Tanne
kahl», so Fünfschilling. Ein
Baum wird nach zirka neun Jah-
ren geerntet.

Mitten in den Tannenbaum-
kulturen wachsen Erlen. «Die Er-
le liefert Schatten und Nährstof-
fe und dient als Sitzplatz für die
Vögel», so der Landwirt. Sässen
diese auf den Tannen, brächen
sie Triebe ab. Auch so kommen
nur 60 Prozent der Tannen als
Weihnachstbäume erster Qua-
lität in den Verkauf bei Coop,
Landi oder kleineren Händlern.
Aus dem Rest werden Bäume
zweiter Qualität oder Dekoäste.
Neben den Erlen gehören Schafe
zu den Tannenbaumkulturen.
Die alte englische Hausschaf-

rasse, Shropshire genannt, ver-
tilgt Gras und Unkraut.

Zusammen mit seinem Sohn
Simon, der den Betrieb inzwi-
schen leitet, hat Fünfschilling
den Betrieb inklusive Tannen-
baumproduktion auf Bio umge-
stellt. Auch in Zukunft soll der
Betrieb erweitert werden: Als
Physiotherapeut will Simon ein
kleineres Gesundheitszentrum
aufbauen. Nicht auszuschliessen
ist, dass Simon später auch Vier-
beiner behandeln wird; zurzeit
bildet er sich als Physiotherapeut
für Tiere weiter. Der Unterneh-
mergeist scheint in der Familie
zu liegen. «Ich will immer eine
Nasenlänge voraus sein», sagt je-
denfalls Hans-Jakob Fünfschil-
ling. Nimmt er sich da wohl ein
Beispiel an Gauguin? Als Fohlen
lief dieser bei seiner ersten
Hengstschau nicht wie viele an-
dere ängstlich hinter seiner Mut-
ter, sondern immer eine Nüs-
ternlänge voraus. Annik Steiner

[www] Am Samstag, 16. Mai 2009
findet auf dem Gestüt Lully ein Tag der
offenen Tür statt. www.haras-lully.ch

Jeden Frühling zwischen Mai
und Juni schicke ich meine Rin-
der auf die Alp. Wer ist in dieser
Zeit für Schäden durch oder an
meinen Tieren haftbar?

Die Gefahren während der Alp-
zeit sind vielfältig. Da sich die
Tiere in dieser Zeit unter der Ob-
hut des Alppersonals befinden,
fragt sich der Eigentümer zu
Recht, wer für allfällige Schäden
aufzukommen hat. 

Es gilt dabei die folgenden
unterschiedlichsten Situationen
zu berücksichtigen.
● Tierhalterhaftpflicht: Ein
Rind verletzt einen Wanderer, es
verursacht also einen Schaden
an einem Dritten. Gemäss OR ist
in dieser Situation der Tierhalter
haftpflichtig und muss für den
Schaden aufkommen. Auf der
Alp ist dies nicht der Eigentümer
des Tieres sondern das Alpper-
sonal bzw. die Alpgenossen-
schaft. Die Alpgenossenschaft
muss somit über eine Betriebs-
haftpflichtversicherung verfü-
gen, die auch ihre Haftpflicht als
Tierhalter abdeckt.

● Tierunfall oder Krankheit:
Wegen mangelnder Aufsicht
oder Einzäunung stürzen Tiere
über Felsen. Sie erleiden einen
Schaden aufgrund mangelnder
Sorgfaltspflicht des Alpperso-
nals. Solche Schäden sind über
eine Haftpflichtversicherung
nicht abgedeckt. Aufgrund der
vertraglichen Haftung, kann der
Eigentümer gegenüber der Alp-
genossenschaft jedoch Schaden-
ersatzforderungen stellen. Lang-
wierige Rechtsstreitigkeiten über
Verantwortlichkeit und Fehler
können vermieden werden,
wenn eine Tierunfallversiche-
rung besteht. Eine solche kann
sowohl von der Alpgenossen-
schaft, wie auch von den Tierhal-
tern abgeschlossen werden. Wel-
che Variante sinnvoll ist, muss im
Einzelfall geklärt werden. 

Auch wenn Tiere trotz intak-
ter Einzäunung und genügender
Aufsicht über Felsen (Unfall)
stürzen, oder ohne Verschulden
des Alppersonals erkranken,
stellt sich die Frage, wer für den
Schaden aufzukommen hat. Für
diese Situation werden klare ver-

tragliche Regelungen empfoh-
len, in denen festgehalten wird,
wer die Folgen von Unfällen und
Krankheiten zu tragen hat und
wer den Abschluss entsprechen-
der Versicherungen zu tätigen
hat.
● Elementarschaden: Die Tiere
erleiden einen Blitzschlag auf
der Weide oder der Alpstall
brennt nieder. Im Rahmen der
Feuer- und Elementarschaden-
versicherung sind Blitz- und
Brandschäden gedeckt. Wenn
ein Tier infolge eines schweren
Unwetters über Felsen stürzt,
kommt die Elementarschaden-
versicherung für das Tier auf, so-
fern zum fraglichen Zeitpunkt
ein Elementarschadenereignis
festgestellt wurde (Bsp. Gewit-
tersturm über 75 km/h). Die Tie-
re sind auch während der Alpsai-
son in der Feuer- und Elemen-
tarschadenversicherung des Ei-
gentümers zu versichern. 

Viele Gesellschaften bieten 
in Ergänzung zur Feuer- und
Elementarschadenversicherung
Tierunfallversicherungen an.
Diese haben den Vorteil, dass bei

einem Tierunfall die Versiche-
rungsleistungen auch ohne
gleichzeitiges Elementarscha-
denereignis ausgerichtet wer-
den. Wie bereits dargelegt, gilt es
im Einzelfall zu klären, ob eine
Tierunfallversicherung vom Ei-
gentümer oder von der Alpge-
nossenschaft abgeschlossen
werden soll.
● Wildschaden: Wird ein Tier
gerissen, sind aufgrund der ge-
setzlichen Bestimmungen der
Bund und die Kantone ver-
pflichtet, je die Hälfte jener
Schäden zu übernehmen, wel-
che geschützte Raubtiere verur-
sachen.

Es ist empfehlenswert, bei
Unklarheiten die landwirt-
schaftlichen Versicherungsbera-
tungsstellen, die entweder beim
kantonalen Bauernsekretariat,
der regionalen Agrisano-
Geschäftsstelle oder den Agro-
Treuhandstellen angeschlossen
sind oder den Beratungsdienst
der SBV Versicherungen Tel. 056
462 51 55, in Anspruch zu neh-
men. 

Nico Peter, SBV Versicherungen

Tiere auf der Alp richtig versichern: Auf was zu achten ist

Betriebsleiter: Simon Fünfschilling, Vater Hans-Jakob
Fünfschilling leitet den Bereich Pferde

Arbeitskräfte: Zwei im landwirtschaftlichen Bereich, zwei 
Bereiter

Produktionsart: Bio
Fläche (LN): 30 ha
Höhenlage/Zone: 470 m ü. M.
Produktionszweige: Tierisch: Pferdeausbildung und -verkauf 

Die Pferdezucht findet auf dem Tochterbetrieb
in Bey (F) statt
Pflanzlich: Tannenbaumproduktion

BETRIEBSSPIEGEL

Züchtet seit 35 Jahren Sportpferde: Hans-Jakob Fünfschilling mit Sohn Simon und Modesto de Lully. (Bild Christine Caron-Wickli)

Alpzeit: Bei Unfällen stellt sich
die Frage der Haftung. (Bild cgu)

Pferdeprofis:
Neue Weiterbildung

Ab dem Herbst 2009 bieten das
Schweizerische Nationalgestüt
und die Schweizerische Hoch-
schule für Landwirtschaft eine
Weiterführung des Lehrgangs
Equigarde an. Das neue Weiter-
bildungsangebot «Equigarde
Plus» baut auf dem bestehenden
Equigarde auf. Die weiter-
führende Ausbildung auf Fach-
hochschulniveau ist nach dem
Bologna-System modular ge-
staltet und so europaweit aner-
kannt. pd

Maschinenkosten
unter der Lupe

Eine Umfrage der Agroscope
Reckenholz-Tänikon zeigt, dass
die Reparaturkosten und
Auslastungen von landwirt-
schaftlichen Maschinen teilwei-
se deutlich von den Berech-
nungsannahmen abweichen.
Welchen Einfluss diese beiden
Werte auf die Maschinenkosten
haben, wird zurzeit abgeklärt.
Weitere Informationen unter
www.art.admin.ch. pd

NACHRICHTEN


